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klaus petermayr
zwischen beethoven und bruckner?  
Wenzel lambel und seine equale

als anton bruckner linzer dom- und stadtpfarrorganist wurde, bezog er ver-
mutlich schon ab Jänner 1856 eine Wohnung im sogenannten Mesnerstöckl, das 
sich einstmals zwischen dem östlichen teil der pfarrkirche und dem pfarrhof er-
streckte. hier wohnten neben ihm auch der bassist thomas schimon und dessen 
frau theres, die sopranistin pepi hübl sowie die familien des mesners, des 
regens chori karl zappe und jene von Wenzel lambel.1 laut seinen biographen 
august Göllerich und max auer muss bruckner letzteren gegenüber oft 
geklagt haben, da lambels Gattin gelegentlich „mit dem Geschirr schepperte“, 
was den jungen Organisten scheinbar maßlos gestört haben soll.2 doch wenn 
man tür an tür wohnt, wird es wohl auch neben dem Geschirrgescheppere noch 
andere soziale berührungspunkte gegeben haben. zappe lud beispielsweise am 
ersten adventsonntag alle seine musiker zum traditionellen bratwurstessen in 
die Wohnung, wo bruckner dann die tafelmusik besorgte und den damen und 
herren mit landlern oder improvisationen aufwartete.3 Wenn nicht schon viel 
früher, dürfte er spätestens hier mit seinem nachbarn und arbeitskollegen lambel 
in kontakt gekommen sein. Warum die bekanntschaft mit lambel, der seit 1820 
als linzer stadtpfarrtenorist tätig war, für bruckner von bedeutung geworden sein 
könnte, sei im folgenden näher erörtert.

über lambels biographie wusste bislang nur Othmar Wessely4 zu berichten. 
seine informationen, ergänzt durch etliche neue funde, ergeben nun folgendes 
bild: lambel, oder auch lampel geschrieben, wurde am 2. april 1788 im niederös-
terreichischen purgstall an der erlauf (diözese st. pölten) auf den namen Wenzel 
amadeus getauft. er war das zweite kind des „wohlehrengrechten und kunster-
fahrnen“ örtlichen schullehrers und regens chori Wenzelslaus lampel und der 
theresia krottendorfer. als taufpate fungierte Joseph lasser, färbermeister zu 

1 vgl. maier 2009, 66.
2 Göllerich – auer 1932, 21.
3 ebenda, s. 22. der erste adventsonntag wird in Oberösterreich der „bratwurstsonntag“ genannt, da 

zu mittag traditionell bratwürste verspeist werden. über die herkunft des brauches ist man nicht 
informiert, doch liefern Göllerich – auer hier einen der frühesten hinweise dazu.

4 Wessely 1970, 303f.
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steinakirchen am forst.5 Wo und wann Wenzel lambel sen. und eva theresia 
krottendorfer einander ehelichten, ließ sich bislang nicht eruieren, nach purgstall 
kamen sie bereits als verheiratetes paar. ihrer verbindung entsprossen neben Wenzel 
jun. noch sechs weitere kinder: Joseph (5. 7. 1786), Johann evangelist (19. 12. 1789), 
franz Xaver karl (1. 11. 1791), katharina theresia Johanna (17. 5. 1793), Johann 
michael (16. 6. 1794) und maria theresia (28. 5. 1797).6

die ersten musikalischen erfahrungen hat der junge Wenzel mit sicherheit 
unter seinem vater gemacht, der ihn wohl schon damals als sänger an den sonn- 
und feiertäglichen aufführungen von kirchenmusik teilnehmen hat lassen.

Welche umstände Wenzel lambel schließlich nach linz führen sollten, lässt 
sich nicht klären. der name lampel oder lambel findet sich immer wieder 
in oberösterreichischen matriken bzw. jenen der stadt linz, weshalb wohl auf 
eine dortige verwandtschaft geschlossen werden kann. so auch Johann michael 
lampl, ein schullehrer aus Wartberg an der krems, von dem sich im linzer dom 
mehrere notenabschriften erhalten haben.7 Wenzel besuchte hier jedenfalls das 
Gymnasium und wirkte bis 1806 als kanzleipraktikant. in derselben funktion 
war er danach bis 1807 in zelking tätig. für den Wechsel nach niederösterreich, 
in die nähe seines Geburtsortes, zeichneten sicherlich familiäre einflüsse ver-
antwortlich. bis 1810 war er dann wieder in linz tätig. in den Jahren 1810/1811 
wirkte er als chorist am Wiener kärntnertor-theater um von 1811 bis 1812 erneut 
in linz, als k. k. zollamtspraktikant, zu arbeiten. anschließend diente lambel 
vier Jahre als kadett im 10. k. k. husarenregiment und dann von 1816 bis 1817 als 
vermessungsgehilfe in der banater forstmappierungskanzlei. in der zwischenzeit 

5 taufbuch der pfarre purgstall tom i/8, 15.
6 ebenda, 14, 16, 17, 18, 19, 20.
7 Johann michael lampl wurde am 21. 10. 1780 in Wartberg a.d. k. als sohn des gleichnamigen Gast-

wirts und fleischhauers und der katharina lampl geboren. sein erster lehrer war der damals in 
Wartberg tätige komponist Joseph fierlinger (1761–1827). lampl besuchte später die präparandie 
in linz und erhielt 1797 das Gehilfenzeugnis. noch im selben Jahr wurde er adjustiert. über seine 
 ersten anstellungen ist nichts bekannt. 1810 erhielt er das lehramtszeugnis. von 1810 bis zu seinem 
am 11. 8. 1844 erfolgten tod war er schulmeister in Gaspoltshofen. Ob er mit Wenzel lambel ver-
wandt ist, konnte nicht geklärt werden.

Abb. 1: Eintrag der Geburt von Wenzel Lambel in den Matriken der Pfarre Purgstall an der Erlauf, 

Tom. I/8, 15.
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dürfte er die präparandie besucht oder eine ähnlich geartete lehrerausbildung 
genossen haben, da er drei weitere Jahre an der normalschule in Orawitz (Oravita/
ru) unterrichtete, bis er schließlich 1820 in der nachfolge von Johann pschar, 
dessen Wohnung im mesnerstöckl er wohl auch übernommen hatte, eine stelle 
als stadtpfarrtenorist in linz antrat.

lambels heirat fiel vergleichsweise spät aus: am 29. september 1833 schloss er 
in steyr mit der zimmermannstochter franziska dörrer den bund der ehe.8 als 
trauzeuge fungierte Joseph Wimmer, chordirektor des landständischen theaters 
in linz. es ist durchaus möglich, dass lambel auch nach steyr musikalische 
beziehungen hatte. mit seiner braut zog er allerdings nach linz. ihrer verbindung 
entsprossen mindestens vier kinder: maria aloisia (18. 8. 1838–19. 8. 1838), aloisia 
(7. 6. 1839–8. 6. 1839), aloisia (geboren und gestorben 6. 3. 1841) und Johann 
(26. 8. 1842–28. 12. 1921), der später als professor für deutsche literatur an der 
universität prag einige bekanntheit erlangen sollte.

den posten als stadtpfarrtenorist bekleidete lambel bis zu seinem lebensende 
am 20. märz 1861. er starb ein einem nierenversagen.9 seine frau franziska war 
mindestens noch bis 1868 am leben, weshalb bruckner bis zu seinem Weggang 
nach Wien immer noch mit ihrem Geschirrgescheppere konfrontiert gewesen sein 
dürfte. vielleicht machte ihm dies aber auch den abschied aus linz leichter …

die musiksammlung der Oberösterreichischen landes-kultur Gmbh (vor-
mals Oberösterreichisches landesmuseum) ist im besitz des nachlasses von 
Wenzel lambel, der 1925 ans haus kam. er umfasst insgesamt 62 kompositionen 
und viele skizzen. drei große messen finden sich darin, zwei requien, etliche 
kleinere kirchenmusikalien, männerchöre – unter ihnen eine vertonung von 
schillers Freude schöner Götterfunken –, ein klavierstück und sechs equale für 
drei bis vier posaunen. erwähnt sei an dieser stelle lambels Trauergesang op. 
32, für gemischten chor und Orgel (a-lim mushs 545), den er dem andenken 
seines „Vetters und Kunstfreundes“ isidor schubert widmete. schubert war 
kapitular im stift admont und dort von 1836 bis 1840 regens chori, danach 
Grammatikprofessor an Gymnasien in Judenburg und Graz. tatsächlich dürfte es 
sich bei ihm um einen verwandten von lambel gehandelt haben, wie aus dessen 

8 trauungsbuch der stadtpfarre steyr 1833, o.s. Geboren wurde franziska dörrer am 18. 11. 1810. vgl. 
taufbuch der stadtpfarre steyr tom. iXc, 18.

9 sterbebuch der linzer dom- und stadtpfarre 1861, o.s.
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taufmatriken ersichtlich.10 dass schubert mit bruckners aufenthalten in admont 
in irgendwelcher beziehung steht, ist eher unwahrscheinlich.11

die ausschließlich handschriftlich überlieferten Werke lambels tragen Opus-
zahlen von 1 bis 48, wobei Opus 44 fehlt. nur weniges ist ohne nummerierung 
überliefert. lambels stil weist eine saubere handschrift auf und folgt durchaus 
den vorbildern der Wiener klassik. außerhalb von linz fand sein schaffen keine 
verbreitung, auch nicht im stift admont. Wie seine kompositionen vom publikum 
angenommen wurden ist nicht bekannt. zeitungskritiken sind keine zu finden, was 
doch einigermaßen erstaunt, da in der Linzer Zeitung sogar messuraufführungen 

10 Geboren am 13. 10. 1813 in lilienfeld und auf den namen leopold getauft (taufbuch der pfarre lili-
enfeld tom. vii, s. 12). eltern waren der hofrichter franz schubert und klara sieghard aus purgstall. 
taufpate war Johann lambel, stiftsschreiber. schubert wurde am 17. 9. 1831 im stift admont einge-
kleidet, legte am 22. 5. 1836 die profess ab und wurde am 17. 12. 1836 zum priester geweiht. von 1836 bis 
1840 war er regens chori im stift, von 1840 bis 1857 Gymnasiallehrer in Judenburg und danach bis zu 
seiner 1869 erfolgten pensionierung ebensolcher in Graz. er starb im am 15. 12. 1876 im admonterhof 
in Graz. für die auskünfte aus dem professbuch danke ich karin schamberger, stiftsarchiv admont.

11 anton bruckner könnte durchaus vier mal in admont zu besuch gewesen sein: 1846/47, 1864, 1871 
und 1891. vgl. Gr asberger 2001, 5.

Abb. 2: Wenzel Lambel, Requiem g-Moll, A-LIm MusHs. 549
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von dilettierenden sparkassenkontrolleuren ausführlich besprochen wurden.12 
Wären nicht von vielen Werken partituren und stimmenmaterial gleichermaßen 
vorhanden, könnte man glauben, lambel habe ausschließlich für sich selbst ge-
schrieben. Obwohl nur tenorist, dürfte er sich seiner fähigkeiten als komponist 
durchaus bewusst gewesen sein, weshalb er sich nach dem tod von Johann baptist 
schiedermayr (6. 1. 1840) gemeinsam mit engelbert lanz und thomas schimon 
um die freigewordene position des regens chori bewarb. erfolglos, wie sich zeigen 
sollte, da die stelle letztendlich mit dem aus prag stammenden karl zappe, bislang 
konzertmeister des linzer theaterorchesters, besetzt wurde. Obwohl lambel ei-
nerseits zeugnisse aus der harmonie- und Generalbasslehre vorweisen konnte, 
die mit „gutem, theils ausgezeichnetem Erfolge“ gelobt wurden, kritisierte man 
andererseits dessen leitungsfähigkeit, welche „weder erprobt noch minder geübt“ 
war. darüber hinaus wurde angegeben, dass man seiner streitsüchtigkeit verdrieß-

12 so wurde beispielsweise am 26. 7. 1859 der neuen messe von mathias kirchberger eine längere bespre-
chung gewidmet. vgl. auch maier 2009, 170.

Abb. 3: Trauergesang, gewidmet Isidor Schubert, 

A-LIm MusHs. 545

Abb. 4: Isidor Schubert. Foto (unsig niert) 

aus den Beständen des Stiftsarchivs 

Admont.
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lich geworden war, weshalb lambel im auswahlverfahren an zweiter stelle fun-
gierte.13 die nachbesetzung schiedermayrs und ihre folgen werden sich auf das 
Wohnklima im mesnerstöckl nicht unbedingt positiv ausgewirkt haben: ein ent-
täuschter schimon, ein gekränkter und streitsüchtiger lambel14 und ab 1856 ein 
meckernder bruckner wohnten mit ihrem vorgesetzten zappe – er dürfte es nicht 
leicht gehabt haben – nahezu tür an tür.

kann man derzeit bzw. generell von einem hauptvertreter der Gattung equale 
sprechen, so ist es wohl Wenzel lambel, der mit sechs Werken mehr als alle anderen 
komponisten dazu beigesteuert hat. zu bedenken sei an dieser stelle allerdings 
gegeben, dass die derzeitige Quellenlage zum equale mehr als dürftig ist, weshalb 
alle behauptungen mit einem gewissen unsicherheitsfaktor verbunden sind.

ludwig von beethovens drei bzw. vier equale – ein möglicherweise verlorenes 
mitgezählt – entstanden 1812 auf anregung franz Xaver Glöggls, des damaligen 
dom- und stadtpfarrkapellmeisters von linz, der auch als turnermeister fun-

13 archiv der stadt linz, archiv der stadtpfarre linz, sch. 87, fasz. 1. für die übermittlung dieser 
Quelle sei helene starzer, linz, herzlich gedankt.

14 sein op. 34, ein ave maria mit sopran- und violinsolo (a-lim mushs 547) widmete lambel seinem 
vorgesetzten zappe. vielleicht ist ein versöhnendes zeichen darin zu sehen.

Abb. 5: Beurteilung Wenzel Lambels im Zuge 

seiner Bewerbung um die Nachfolge Johann 

Baptist Schiedermayrs. Archiv der Stadt Linz, 

Archiv der Stadtpfarre Linz, Sch. 87, Fasz. 1.
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gierte.15 beethovens kompositionen dürften, laut einer bemerkung von Glöggls 
sohn franz, an die lokale tradition angeschlossen haben, da dieser, beethoven, 
verlangte, ein ortsübliches Werk als muster zu hören. von den gut 1200 
instrumentalmusikbeständen in Glöggls besitz, unter denen wohl auch etliche 
equale – instrumentale trauerkompositionen für gleiche instrumente – zu finden 
waren, hat sich heute nichts mehr erhalten. indirekt weiß man jedoch, dass diese 
art zu musizieren in linz seit etwa 1740 üblich war.16

auch wenn man in den equale lange zeit eine ausschließlich oberösterrei-
chische tradition vermutet hat,17 könnte sich der tatsächliche sachverhalt auch 
anders darstellen, allein die schon angesprochene schlechte Quellenlage er-
laubte wohl bislang keine anderen schlüsse. thomas aigner entdeckte kürzlich 
in der Wienbibliothek ein equale von adolf müller sen. (1801–1886), welches 
er dem umfeld schuberts zuordnet und das im Juli 1830 komponiert wurde18 

15 vgl. hierzu Wessely 1970.
16 Wessely 1970, 346. zum equale vgl. flotzinger 2002, 11.
17 Wessely 1970, 348.
18 aigner 2017.

Abb. 6: Adolf Müller sen., Equale. Wienbibliothek, Musiksammlung.
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und Johannes leopold mayer wies darauf hin, dass franz Grillparzer in seinem 
Armen Spielmann mit der beschreibung des posaunenblasen bei begräbnissen 
auf eine auch in Wien praktizierte tradition bezug nahm.19 in dieser hinsicht 
stehen gattungsspezifisch bläserbegleitete Libera-vertonungen und totenlieder 
den equalen am nächsten, denn auch sie dienten wie die equale zum musizieren 
am offenen Grab bzw. am Weg dorthin. sieht man sich die verbreitung solcher 
Libera und totenlieder an, lassen sich vielleicht auch rückschlüsse auf die einst-
malige verbreitung der equale ziehen. folgende übersicht mag das ansatzweise 
verdeutlichen.

Anonym
Da liegt er bleich (satb, 2 cor, a-Wgm, sonnleithner-sammlung), ohne 
Ortsangabe
Die junge Rose blühet (satb, 2 cor, 2 kl, fg, a-lim, ohne signatur), 
frankenburg
Jugend, lerne Tage brauchen (satb, 2 2 cor, 2 kl, a-Wgm, sonnleithner-
sammlung), vermutlich niederösterreich)
Langsame Stunden, verweilende Jahre (satb, 2 cor, 2 kl, a-Ga i 12), Geras
Nun wird mein Leib getragen (satb, 2 cor, 2 kl, a-Ga i 12), Geras
Ohn‘ Seele lieg ich hier (satb, 2 cor, a-Wgm, sonnleithner-sammlung), ohne 
Ortsangabe
Sollen nun die grünen Jahre (satb, 2 cor, a-Wgm, sonnleithner-sammlung), 
ohne Ortsangabe
Vater, dessen Huld das Leben (satb, 2 cor, 3 pos, a-Wgm, sonnleithner-
sammlung), ried im innkreis

Franz Joseph Aumann (1728–1797)
Libera me d-moll (satb, 3 pos, Org, a-lid 421), st. florian

stanislaus reidinger (1734–1794)
Libera me g-moll (satb, 3 pos, 3 cor, a-Wil 806), lambach

Jakub Jan ryba (1765–1815)
Libera me es-dur (satb, trp, 2 cor, fl, 2 kl, fg cz-rO 053233), rosenthal/cz

engelbert radler (1767–1836)
Libera me es-dur (satb, 2 cor, pos, 2 kl, a-lim, ohne signatur), (bad) ischl

19 ebenda.
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Wenzel Lambel (1788–1861)
Libera me es-dur op. 7 (satb, 3 pos, Org, a-lim mushs 562), linz

Michael nagnzaun (1789–1860)
Libera me b-dur (satb, 3 pos, 2 cor, 2 kl, fg, a-kr e3/89), salzburg

Matthias Pernsteiner (1795–1851)
Libera b-Moll (satb, 23 pos, a-sd Gr 514), linz, salzburg, kufstein

Franz Xaver schäfler (1797–1852)
Lebet wohl es-dur (sab, 2 cor, a-sf vii/103b), st. florian

Gunther Kronecker (1803–1847):
Libera me es-dur (b, 2 cor, Org, a-kr e3/95), kremsmünster
Libera me es-dur (satb/satb, 2 trp, pk, 3 pos, a-kr e3/99), kremsmünster

Benedikt zaininger (1807–1855)
Libera me es-dur (satb, 4 trp, pos, 2 cor, d-Ws 693)Wasserburg am inn

Johann Baptist Weiß (1813–1815)
Libera me es-dur (sattb, 3 pos, a-sf vi/596), hörsching, st. florian

Anton Bruckner (1824–1896):
Brüder, trocknet eure Zähren (Wab 53, ttbb, 3 pos, a-Wesa 2695, st. florian
Libera me f-moll (Wab 22, ssatb, 3 pos, Org, a-sf 20–34), st. florian

ergänzend sei hier angeführt, dass sich im niederösterreichischen stift Geras 
ein bestand anonym überlieferter, vierstimmiger deutscher totenlieder erhalten 
hat, von denen einige zwei hörner und zwei klarinetten zur begleitung haben. so 
etwa auch das lied Nun wird mein Leib getragen, das schon allein durch seinen 
text das von musik begleitete schreiten zum Grabe andeutet.20

der thurnerordnung zufolge wurden in linz equale vom schmidturm und 
nach dessen abbruch vom balkon des rathauses aus musiziert. sie erklangen von 
dort aus am abend des allerheiligen- und am morgen des allerseelentages aber 
auch, der Kirchenmusik-Ordnung Glöggls zufolge, bei begräbnissen. darüber ist 
zu lesen:

20 a-Ga i/12.
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[…] die Trauermusik kann ebenfalls in drei Klassen, mit folgendem 
Unterschied, eingetheilt werden. In der ersten Klasse wird bei Ankunft der 
Geistlichkeit durch eine kurze Trauermusik (Equal) mit Posaunen oder 
anderen Instrumenten das Zeichen zur geistlichen Trauerhandlung für 
die Anwesenden gegeben, nach deren Vollendung sich der Leichenzug in 
Bewegung setzt, welches wieder mittelst der blasenden Trauermusik angezeigt 
wird, mit welcher dann während des Zuges die Gesangmusik, die ein drei- 
oder vierstimmiges Miserere singet, abwechselt […] In der zweiten Klasse, 
wenn Blasinstrumente dazu bestellt sind, wird ebenfalls damit das Zeichen 
zur Trauerhandlung gegeben […]21.

equale sind sicherlich verstärkt im zusammenhang mit thurnern zu sehen, 
was aufführungen in landesfürstlichen städten begünstigt, doch ist ihr musizieren 
wohl generell dort anzusetzen, wo blechblasinstrumentarium vorhanden war. 
volkstümliche ausläufer vermutet Wessely noch zu beginn des 20. Jahrhunderts 
im allerseelenbrauchtum des mühlviertels.22

als lambel 1820 die stelle als dom- und stadtpfarrtenorist übernahm, war 
franz Xaver Glöggl thurnermeister sowie dom- und stadtpfarrkapellmeister 
in linz. lambel unterstand ihm demnach direkt. mit sicherheit komponierte er 
seine equale für den Gebrauch bzw. im auftrag Glöggls. War noch beethoven 
mit Glöggl in dessen Wohnung im schmiedturm zusammengetroffen, zog er 1828 
nach dem abbruch des turms in eine dienstwohnung im mesnerstöckl, wo auch 
lambel seit 1820 wohnte.

Wenzel lambel komponierte sechs equale, die er selbst mit den Opusnummern 
8, 9, 10, 15 und 16 versah. Opus 9 enthält zwei Werke. sie werden in der 
musiksammlung der Oberösterreichischen landes-kultur Gmbh unter der 
signatur a-lim mushs. 561 verwahrt. erhalten sind sie in unterschiedlichen 
formen, sowohl als stimmenabschriften, einzelpartituren als auch in zwei 
sammelhandschriften. lambel nummerierte sie selbst wie folgt: 

equale nr. 1 f-dur op. 8 für 4 posaunen (atbb), Grave, 36 takte
equale nr. 2 es-dur op. 9/1 für 4 posaunen (attb), Adagio molto, 20 takte
equale nr. 3 c-moll op. 10 für 4 posaunen (attb), Adagio cantabile, 32 takte
equale nr. 4 c-dur op. 9/2 für 3 posaunen (atb), Adagio molto, 20 takte
equale nr. 5 f-moll op. 15 für 3 posaunen (atb), Andante sostenuto, 20 takte
equale nr. 6 g-moll op. 16 für 3 posaunen (atb), Grave, 27 takte

21 Glöggl 1829, 21. hier zitiert nach Wessely 1970, 348.
22 ebenda, 347.
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über form und anlage der kompositionen gibt es wenig zu sagen. sie dürften 
der damals üblichen tradition folgen, in der auch beethovens Werke stehen. 
durch getragene notenwerte deuten sie choralartigen charakter an. als tonart 
wurde meist moll bevorzugt. melodisch schlicht verfügen sie aber über einige 
chromatische einschübe und interessante harmonische Wendungen. dem nahezu 
nur in akkorden wirkenden dreistimmigen op. 15 steht das vierstimmige op. 9/1 
gegenüber, das in der melodieführung zumindest in den takten 10 bis 13 schon 
beinah „virtuos“ wirkt. auch bruckners equale sind in dieser hinsicht nicht viel 
anders gestaltet. besetzungstechnisch aus der reihe fallend ist lambels erstes Werk 
(op. 8), das auch taktmäßig am längsten ist und statt den üblichen zwei tenor- zwei 
bassposaunen verlangt.

am 21. Jänner 1844 bemühte sich lambel dem in Wien als verleger tätigen 
franz Glöggl, den sohn von franz Xaver Glöggl, mehrere kompositionen anzu-
bieten, wovon ein verzeichnis existiert. darunter befanden sich auch die equale 
op. 8 bis op. 10, die als „Trauermusikstücke zu Leichenbegräbnissen 1ter Classen“ 
angepriesen wurden. Wessely nimmt daher ihr entstehen vor 1844 an, op. 15 
und 16 sollten erst danach zu datieren sein. diese vermutung muss nicht unbe-
dingt den tatsachen entsprechen, denn lambel könnte durchaus die letzten beiden 
Opusnummern nicht für eine veröffentlichung vorgesehen haben. Wie dem auch 
sei, das verzeichnis zeugt jedenfalls davon, dass er durchaus an der verbreitung 
seiner Werke interessiert war. eine drucklegung dürfte nicht zustande gekommen 
sein.

laut Göllerich und auer entstanden bruckners zwei equale (Wab 114 
und 149) anlässlich des ablebens seiner Großtante rosalia mayrhofer (1770–
1847).23 Warum noch Wessely ihre uraufführung 1847 in st. florian annimmt, 
ist unklar, starb doch rosalia mayrhofer in sierning, wo sie auch am 25. Jänner 
1847 beigesetzt wurde.24 da es sich auch bei bruckners Werken um bläsermusik 
handelt, die am offenen Grab bzw. am Weg zum friedhof musiziert wurde – wie 
auch die trauermusik Vor Arneths Grab (Wab 53) –, können sie, die richtigkeit 
ihrer bestimmung vorausgesetzt, nur bei der beisetzung in sierning aufgeführt 
worden sein. eine spätere aufführung in st. florian, zum Gedächtnis seiner tante, 
scheint rein gattungsspezifisch schon unmöglich. nun ist es aber so, dass keine der 
Quellen zu bruckners equalen eine datierung oder bestimmung aufweist und alles 
bislang angenommene nur auf den angaben seiner biographen beruht, die eben-
falls keine Quellennachweise erbringen. Offen muss bleiben, ob lambels Werke 
nicht dennoch, in welcher Weise auch immer, pate gestanden haben könnten.

23 Göllerich – auer 1932, 62f.; harten 1996, 45.
24 zur biographie rosalia mayrhofers vgl. zamazal 2001, 109f.
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Abb. 7: Sierning um 1845, Ansichtskartensammlung des Stiftes St. Florian.

Abb. 8: Anton Bruckner, Equale WAB 114, A-SF Bruckner-Archiv 20–55.
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die bedeutung Wenzel lambels für anton bruckner und dessen schaffen 
ist noch nicht absehbar. analysen seiner kompositionen stehen noch aus und 
wären durchaus wünschenswert. neben den besprochenen equalen drängen 
sich vor allem Gegenüberstellungen seiner großen Missa solemnis in d-moll, der 
beiden requien, des Te Deum, des posaunenbegleiteten es-dur Libera und seines 
männerchorschaffens mit vergleichbaren Werken bruckners auf.

um abschließend auf die eingangs gestellte frage zurückzukommen, ob 
lambel als bindeglied zwischen beethoven und bruckner in betracht kommen 
könnte, sei festgehalten, dass es wohl mehr als anmaßend erscheinen würde, 
einen kleinmeister als brücke zwischen zwei großen zu sehen. doch betrachtet 
man lediglich die equale der komponisten, haben die drei nahezu gleichwertige 
existenzberechtigung.
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Anhang i

die Kompositionen von Wenzel Lambel (A-Lim Mus.hs. 530 bis 567)
ein erster Überblick

1. Missa solmenis c-dur op. 12 (satb, 2 trp, pk, 3 pos, 2 Ob, fg, 2 v, va, vc, 
vle, Org)

2. Missa d-moll op. 33 (satb, 2 trp, pk, 2 cor, pos, 2 Ob, 2 fg, 2 v, va, vc, vle, 
Org)

3. Missa b-dur op. 4 (satb, 2 trp, pk, 2 cor, fl, 2 kl, 2 v, 2 va, vc, vle, Org)
4. Requiem f-moll op. 6 (satb, 2 trp, pk, 3 pos, 2 Ob, fg, 2 v, va, vle, Org)
5. Requiem g-moll op. 36 (satb 3pos, 2 Ob, fg, 2 v, va, v, vle, Org)
6. Asperges es-dur op. 1 (satb, vle, Org)
7. Ave Maria f-dur op. 38 (satb, 2 Ob, fg, 2 v, va, vc, vle, Org)
8. Ave Maria b-dur op. 34 (s solo, satb, kl solo, v solo, 2 cor, 2 Ob, 2 v, va, 

vle, Org)
9. Ave Maria b-dur op. 5 (ttbb)
10. Benedicam Dominum c-dur op. 31 (satb, pos, cor, 2 kl, fg, Org)
11. Clamavi f-dur op. 48 (a, 2 cor, 2 kl, 2 v, va, vle, Org)
12. Clamavi a-dur op. 40 (s, t, vc solo, 2 cor, 2 Ob, 2 v, va, vle, Org)
13. Ecce, ecce es-dur op. 32 (satb, Org)
14. Jubilate Deo c-dur op. 27 (s solo, satb, v solo, kl solo 2 trp, pk, pos, 2 cor, 

2 kl, 2 v, va, vle, Org)
15. Laudate pueri Dominum c-dur op. 24 (ttbb)
16. Laudate pueri Dominum Ges-dur op. 25 (ttbb)
17. Libera me es-dur op. 7 (satb, 3 pos, Org)
18. Litanei c-dur op. 37 (satb, 2 trp, pk, 2 kl, 2 v, va, vle, Org)
19. Miserere c-dur op. 20 (ttbb)
20. Miserere c-dur op. 22 (ttbb)
21. Miserere Ges-dur op. 21 (ttbb)
22. Miserere a-moll op. 17 (ttbb)
23. Miserere a-moll op. 18 (ttbb)
24. Miserere a-moll op. 19 (satb)
25. Miserere a-moll op. 23 (satb)
26. Miserere b-dur (sab)
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27a  Miserere b-dur (satb)
27b Miserere b-dur (ttbb)
28. Miserere a-moll (ttbb)
29. Pange lingua c-dur op. 30 (satb, 2 cor, pos, 2 fg, 2 kl, Org)
30. Pange lingua f-dur op. 29 (satb, 2 cor, pos, 2 fg, 2 kl, Org)
31. Pater noster as-dur op. 11 (ttbb, 3 pos)
32. Tantum ergo c-dur op. 2 (satb, 2 trp, pk, fl, 2 v, vle, Org)
33. Tantum ergo g-moll op. 35 (satb, 2 trp, pk, 2 cor, 2 v, va, vle, Org)
34. Tantum ergo g-moll op. 45 (satb, 2 trp, pk, 2 cor, 2 v, va, vle Org)
35. Tantum ergo b-dur op. 3 (satb, 2 trp, pk, fl, 2 v, va, vle, Org)
36. Te Deum c-dur op. 14 (satb, 2 trp, pk, 2 cor, 2 Ob, 2 fg, 2 v, va, vle, Org)
37. Veritas mea b-dur op. 28 (satb 2 trp., pk, 2 cor, 2 v, va, vle, Org)
38. Vias tuas c-dur op. 43 (s, 2 cor, 2 kl, 2 v, va, vle, Org)
39. Veni sancte a-dur op. 26 (satb, 2 trp, pk, 2 cor, 2 kl, 2 Ob, 2 v, vle, Org)
40. An diesem Tag d-dur op. 42/4 (ttbb)
41. Freude schöner Götterfunken a-dur op. 47 (ttbb)
42. Gibts ein deutsches Lied zu singen c-dur op. 39 (ttbb)
43. Horch, horch, horch a-dur op. 42/5 (ttbb)
44. Horch nur op. 42/3 (ttbb)
45. Ich erblickte c-dur op. 41/1 (ttbb)
46. Ihr Sterne a-dur op. 46 (ttbb)
47. Komm, Feinsliebchen d-dur op. 41/3 (ttbb)
48. Komm, süße Ruhe c-dur op. 41/2 (ttbb)
49. La, la, la, la c-dur op. 42/7 (ttbb)
50. La, la, la, la a-dur op. 41/6 (ttbb)
51. Nicht vergesse ich G-dur op. 41/4 (ttbb)
52. Nun still G-dur op. 42/1 (ttbb)
53. Schlummre, schlummre a-dur op. 42/6 (ttbb)
54. Still nur still a-dur op. 41/5 (ttbb)
55. Wach auf d-dur op. 42/2 (ttbb)
56. Equale c-moll op. 10 (4 pos)
57. Equale es-dur op. 9/1 (4 pos)
58. Equale f-dur op. 8 (4 pos)
59. Equale f-moll op. 15 (3 pos)
60. Equale g-moll op. 16 (3 pos)
61. Equale a-moll op. 9/2 (3 pos)
62. Marsch a-dur op. 13 (klavier)
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Anhang ii

die equale von Wenzel Lambel (A-Lim Mushs 561)
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Abb. 9: Equale Nr. 1 F-Dur op. 8
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Abb. 10: Equale Nr. 2 Es-Dur op. 9/1
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 Abb. 11: Equale Nr. 3 c-Moll op. 10
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Abb. 12: Equale Nr. 4 C-Dur op. 9/2
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Abb. 13: Equale Nr. 5 f-Moll op. 15
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Abb. 14: Equale Nr. 6 g-Moll op. 16
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